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Das ist nun hart geworden, verlaß dich auf mich.
Verloren wär' dein Streiten, er erschlüge dich.
Es ist in diesen Zeiten so grimm der König hehr,
Ihn möchten nun bestreiten deiner dreißig nimmermehr."

Lange harrte Dietrich auf des Meeres Grieß.
Endlich, da kein Wittich sich mehr sehen ließ
Und schon der Tag sich senkte, trauernd ritt der Held
Zurück zu den Kindem, die ihm Mimung gefällt.
Als Herr Dietrich wieder auf die Walstatt kam,
Er saß bei den Königen, sein Herz zerschnitt der Gram.
Noch einmal in die Wunden küßt' er die Fürsten hehr:
„Wollte Gott, ich läge hier tot, so wünscht' ich nichts mehr!"
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Des Minnesangs Frühling.
I. Namenlose Lieder,

t. Mein.*)

Du bist min, ich bin din:
des solt dü gewis sin.
dü bist beslozzen

in minem herzen;
verlorn ist daz slüzzelin:
dü muost immer drinne sin.

2. Beim Vogelfang.
Diu nahtegal diu sanc so wol,

daz man ir's iemer danken sol
und andern kleinen vogellin.

5. Tanzlied.

dò dähte ich an die frouwen min:

diu ist mins herzen künigin.

Was sich hier bewegt im Reih'n,
Das sind alles Jungfräulein,

Wollen alle ungefreit
Bleiben diese Sommerzeit. Bogt.

3. Auf die Heide!

Alle Trauer heiß' ich fliehn.
Auf die Heide laßt uns ziehu!
Liebe Schwestern, eilt euch fein!

Dort erquickt uns Blumenschein.
Ich sage dir, ich sage dir,
Mein Geselle, komm mit mir!

x) Steht am Schluß eines lateinischen Briefes eines Mädchens, der sich bei den Briefen
Werinhers von Tegernsee befindet.


